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Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an ‐
bie ten möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen ‐
heit, ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le
der al ten Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu ‐
zu fü gen. Zu nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ‐
ten, da nach sol len dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü ‐
cher und 1-2 neue Rei hen ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ‐
ter es san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Hein rich Voes und Jo hann Esch.
Kein Volk war im sech zehn ten Jahr hun dert zur Auf nah me der evan ge li ‐
schen Wahr heit, wie sie zu erst von dem Man ne Got tes, Mar tin Lu ther,
wie der ge pre digt wur de, mehr vor be rei tet als die Nie der län der. In den
Nie der lan den wa ren die Ver ei ne der Brü der des ge mein sa men Le bens,
die so viel zur Wie der be le bung wah rer christ li cher Fröm mig keit und zur
Ver bes se rung des Un ter richts der christ li chen Ju gend ge leis tet ha ben, zu ‐
erst in’s Da sein ge tre ten und hat ten sich von da am Nie der rhein, in West ‐
pha len, ja bis nach Schwa ben ver brei tet. Ger hard Groot, der Stif ter, Flo ‐
ren ti us Ra de win und Ger hard Zer bolt, die Be för de rer die ser Ver ei ne, wa ‐
ren Män ner, de ren Na men und Wir ken kei nem evan ge li schen Chris ten
un be kannt sein soll ten. In den Nie der lan den hat te Jo hann von Goch, Vor ‐
ste her des von ihm ge grün de ten Pri o rats Tha bor der Ka no nis sin nen des
heil. Au gus tins in Me cheln und Jo hann Wes sel von Gro nin gen durch ih re
Schrif ten reich li che Sa men kör ner christ li cher Er kennt niß und christ li ‐
chen Le bens aus ge streut, und ins be son de re der Letz te re, ein mehr prak ‐
tisch ge ar te ter Mann, hat te die au gen fäl li gen Ver derb nis se der Kir che
kräf tig be kämpft und in die Ver bes se rung der sel ben ein zu grei fen ge ‐
strebt. Die se from men Män ner, die aus dem lau tern Quell der hei li gen
Schrift Heil, Frie den und Le ben schöpf ten, be rei te ten un ter ihrem Vol ke
dem Herrn Je su Chris to den Weg zur Rei ni gung der Kir chen leh re von
den vie len ver derb li chen Irr t hü mern, die sich mit der Wahr heit ver mischt
hat ten und zur Um ge stal tung der Kir che auf dem Ei nen Grund, der ge ‐
legt wer den kann und der Er selbst ist, Er der Er lö ser und Kö nig sei nes
Vol kes.

Un ter den gro ßen und rei chen Städ ten der Nie der lan de nahm eben kei ne
Stadt so leb haf ten und erns ten An t heil an den re li gi ö sen Be we gun gen
und war so be gie rig nach der lau tern Milch des Evan ge li ums als das
durch sei nen aus ge brei te ten Han del und sei ne Ma ler schu le blü hen de
Ant wer pen. Die Kauf leu te Ant wer pens, un ter de nen eben so vie le frem ‐
de als ein hei mi sche wa ren, ver lo ren sich nicht so sehr in ih re Han dels ge ‐
schäf te, daß sie nicht auch Zeit und Lust hat ten, sich mit öf fent li chen
An ge le gen hei ten, so wohl de nen des Staa tes, als de nen der Kir che zu be ‐
fas sen. Es muß da mals in die ser Stadt ein Ver ein von Män nern ge we sen
sein, de ren Blick ge schärft war für die Ue bel stän de in der Kir che und die
ernst lich dar an dach ten, ihres Theils so viel wie mög lich zur Be sei ti gung
der sel ben bei zu tra gen, denn es ist kaum an zu neh men, daß al lein der
Stadt schrei ber Cor ne li us Gra pheus die Schrif ten Gochs wer de ge le sen
und zu sei ner christ li chen Er bau ung ge braucht ha ben. Ob Cor ne li us Gra ‐
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pheus mit Ja kob Spreng, dem Probs te des kurz vor der Re for ma ti on ge ‐
grün de ten Au gus ti ner klos ters, der wie Eras mus in ei nem Brie fe an Lu ‐
ther mel det, ein Schü ler des säch si schen Re for ma tors ge we sen, be kannt
war, wird nicht er zählt; es läßt sich aber ver muthen, da die se zwei Män ‐
ner die ers ten, die um des Evan ge li ums wil len so schwe re Ver fol gun gen
zu er dul den hat ten, in der sel ben Stadt wohn ten.

Wur den den Kauf leu ten Ant wer pens Lu thers ers te Schrif ten von ihren
Ge schäfts freun den in Bre men und den an de ren Han se städ ten zu ge ‐
schickt, so emp fin gen sie die Au gus ti ner die ser Stadt von Mit glie dern
die ses Or dens in Deutsch land, und daß schon 1519 von Ja kob Spreng,
wenn gleich mit gro ßer Vor sicht doch mit fes tem Nach druck das rei ne
Evan ge li um, so weit er es er kann te, ver kün digt wur de, be rich tet uns wie ‐
der Eras mus in dem oben an ge führ ten Schrei ben an Lu ther. Und wie
schnell nicht bloß in Ant wer pen, son dern auch in an de ren Städ ten der
Nie der lan de die evan ge li sche Wahr heit sich Bahn brach, geht aus der
theo lo gi schen Dis pu ta ti on her vor, die in dem sel ben Jah re (1519) in Lö ‐
wen statt fand, in wel cher die für das Evan ge li um in die Schran ken ge ‐
tre te nen Kämp fer ob sieg ten, was De Ra er, der Rek tor der jet zi gen ka tho ‐
li schen Uni ver si tät in die ser Stadt in sei ner Schrift über je ne Dis pu ta ti on
nicht zu be rich ten wagt.
Es blieb in deß nicht bei die ser Be kämp fung der evan ge li schen Wahr heit
durch die Löw ner Theo lo gen. Carl V, der auf dem Reichs ta ge zu Worms
mit ei nem Theil der deut schen Fürs ten die Reichs acht über Lu ther aus s ‐
prach, er ließ mit dem Edikt vom 8. Mai 1521 ge gen den Re for ma tor und
sei ne An hän ger ein Pla kat ge gen die Ket ze rei in den Nie der lan den, das
sei ne Tan te Mar ga re tha von Oes ter reich, die Statt hal te rin die ser Län der,
be kannt ma chen ließ. In die sem Pla kat wird von Lu ther ge sagt, es sei
kein mensch li ches We sen, son dern ein Teu fel in Men schen ge stalt, und
an gethan mit ei ner Mönchs kut te, um des to leich ter für Vie le den ewi gen
Tod und die Zer stö rung des Men schen ge schlechts her bei zu füh ren. Es
wird dar in ver bo ten Bü cher, in wel chen von der hei li gen Schrift Mel ‐
dung ge schieht oder wel che Er klä rung bib li scher Sprü che ent hal ten, oh ‐
ne die Er laub niß des Bi schofs des Spren gels oder des sen Stell ver tre ters
und oh ne das Gut hei ßen der theo lo gi schen Fa kul tät der nächs ten Uni ver ‐
si tät her aus zu ge ben. Die frü hern Her ren der Nie der lan de er lie ßen kei ne
Ver ord nun gen und mach ten kei ne Ge set ze au ßer im Ein ver ständ niß mit
dem Adel und den Stän den, und so läßt sich den ken, wie das Pla kat vom
8. Mai, das ge gen des Lan des al te Frei heit war, vie le Nie der län der er bit ‐
tern muß te. Von den fa na ti schen An hän gern des Pabst t hums in Ant wer ‐
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pen wur de aber am 13. Ju li 1521 die ses Edikt durch öf fent li che Ver bren ‐
nung der Schrif ten Lu thers ge fei ert.

Im Jah re 1522 beauf trag te Carl V. den Rath von Bra bant, Franz van der
Hulst, den Eras mus ei nen wun der li chen Feind der Ge lehr sam keit nennt,
und den Car me li ter Ni co laus van Eg mont, ei nen un sin ni gen Men schen
mit ei nem Schwert be waff net, wie wie der um Eras mus sagt, mit der Ket ‐
zer auf spü rung in den Nie der lan den. Es dau er te nicht lan ge, so konn te
man sehn, daß die se zwei Ket zer rich ter ent schlos sen wa ren al len re for ‐
ma to ri schen Be stre bun gen mit Ge walt Ein halt zu thun. Sie lie ßen den
Stadt schrei ber von Ant wer pen, Cor ne li us Gra pheus, der kurz vor her das
Buch Gochs von der christ li chen Frei heit mit ei ner kräf ti gen Vor re de
her aus ge ge ben hat te, in das Ge fäng niß nach Brüs sel ab füh ren. Ob gleich
die ser ge lehr te, aber in sei nem evan ge li schen Glau ben we nig be fes tig te
Mann zu erst in Brüs sel, auf ei nem Scha fot te, und da nach in Ant wer pen
in der Lieb frau en kir che wi der rief, wur de er doch nicht so gleich aus sei ‐
ner Haft ent las sen. Selbst der Erz bi schof von Pa ler mo und Kanz ler von
Bra bant, Jo hann Caron di le tus, an den er aus sei ner Ge fan gen schaft am
18. No vem ber 1522 schrieb, konn te oder woll te sich nicht bei der Statt ‐
hal te rin Mar ga re tha für ihn ver wen den. Spä ter wur de er je doch wie der in
Frei heit ge setzt, aber oh ne sich wei ter an der im mer mehr um sich grei ‐
fen den Re for ma ti on zu bet hei li gen. Auf ihn fin det das Wort des Herrn
sei ne An wen dung: „Wer aber auf das Stei nig te ge sä et ist, der ist es, wann
Je mand das Wort hö ret, und das sel bi ge bald auf nimmt mit Freu den. Wer
es hat nicht Wur zel in ihm, son dern er ist wet ter wen disch; wann sich
Trüb sal und Ver fol gung er hebt um der Mar ter wil len, so är gert er sich
bald.“ Der Herr will sol che Be ken ner, die lie ber ster ben, als daß sie ihn
ver leug ne ten. Und Gott sei Dank, es fehl te auch in den Nie der lan den
nicht an sol chen Jün gern. War Mar tin Lu ther der ers te, der wie der aus
vol ler freu di ger Ue ber zeu gung das Heil, das al lein im Na men Je su Chris ‐
ti ist, be zeu ge te, so wa ren Au gus ti ner mön che von Ant wer pen die ers ten,
die ihr Zeug niß von Chris to mit ihrem Blu te be sie gel ten.
Schon ge gen En de des Jah res 1521 wur de näm lich auch der Au gus ti ner ‐
pri or, Ja kob Spreng, ge fäng lich ein ge zo gen, der aber sei ne Frei heit mit
sei nem Wi der ru fe vor dem päbst li chen Nun ti us Alex an der, dem Kanz ler
von Bra bant Hi e ro ny mus van der Nort, dem Weih bi schof von Cam brai
Adri an Her bout, dem Beicht va ter des Kai sers, Gla pio, und an de ren Prä ‐
la ten er kauf te, und sich nach Brüg ge zu rück zog. Ent beh run gen al ler Art
und die Mar ter der Fol ter hat ten ihn zu die sem Wi der ru fe ge bracht. Bald
kehr te aber sein Muth zu rück, und muß te er gleich be fürch ten wie der in
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die Ge walt der Fein de der Wahr heit zu ge rat hen, so pre dig te er doch das
Evan ge li um wie der, selbst mit grö ße rem Ei fer als in der Klos ter kir che zu
Ant wer pen. Die Ket zer rich ter van der Hulst und Eg mont lie ßen ihn zum
zwei ten Mal grei fen und nach Brüs sel in’s Ge fäng niß brin gen. Dies mal
wä re er dem To de nicht ent ron nen, hät te er nicht durch die List ei nes
Fran zis ka ners sei ne Frei heit ge fun den. Er eil te zu Lu ther nach Wit ten ‐
berg, von wo er als Pre di ger nach Bre men be ru fen wur de.

Die Ver fol gun gen, die ihren Pri or tra fen, ent muthig ten in deß die Au gus ‐
ti ner mön che in Ant wer pen nicht. Ih re Kir che faß te oft kaum die Men ge
des Volks, die sich zu ihren Pre dig ten hin zu dräng te. Auf Ver lan gen des
Bi schofs von Cam brai wur den meh re re von ih nen ge fäng lich in’s Schloß
nach Vil voor de ge bracht. Sie wa ren es noch nicht, die der Herr sich zu
Blut zeu gen sei ner Wahr heit aus er se hen hat te. Auch sie lie ßen sich durch
Dro hun gen er schre cken und wi der rie fen öf fent lich in der Lieb frau en kir ‐
che die von ih nen ver kün dig te evan ge li sche Leh re.
Hoff ten ih re Fein de, daß sie jetzt schwei gen und nicht mehr von der
Gna de Got tes in Chris to Je su zeu gen wür den, so irr ten sie sich. Meh re re
von ih nen, und am kräf tigs ten ihr neu er Pri or Hein rich von Züt phen,
sam mel ten durch ih re Pre dig ten gan ze Schaa ren heils be dürf ti ger Zu hö rer
um sich. Da brach die Wuth ge gen sie und die Wahr heit, die sie den
hung ri gen See len als das Brot des Le bens an bo ten, auf’s neue los. Hel le ‐
bar die re dran gen in die Kir che und ris sen den Pri or von der Kan zel, wo
Wor te des ewi gen Le bens, wie man sie in der hei li gen Schrift fand, von
sei nen be geis ter ten Lip pen flos sen. Dies ge schah am 29, Sep tem ber
1522. Der Pri or wur de in ei nen Ker ker im St. Mi chaels klos ter ge führt.
Kaum war der Ort, wo er ge fan gen saß, be kannt, so eil ten sei ne An hän ‐
ger, un ter ih nen vie le Wei ber, da hin, dräng ten die Wäch ter bei Sei te, er ‐
bra chen die Thü ren und be frei ten den ge lieb ten Pre di ger. Hein rich von
Züt phen war ge ret tet und ver ließ Bel gi en. Da mit nun nicht län ger das
Gift der Ket ze rei in die Her zen drin gen möch te, wur de das Au gus ti ner ‐
klos ter zer stört. Es blieb kein Stein auf dem an dern. Das Ta ber na kel mit
der Hos tie wur de fei er lich weg ge tra gen und in der Lieb frau en kir che von
der Statt hal te rin Mar ga re tha in Emp fang ge nom men. Die Mön che brach ‐
te man theils nach Hoogstrae ten, ei nem Markt fle cken 7 Stun den von
Ant wer pen, theils nach Bo gaer den bei Hal. Nur die hart nä ckigs ten Ket ‐
zer un ter ih nen wur den im Schloß zu Vil voor de fest ge setzt. Wo das Au ‐
gus ti ner klos ter ge stan den, da steht jetzt die An dre as kir che.

Es zeig te sich aber auch hier wie der, wie viel leich ter es ist den Herrn
mit dem Mun de als mit Treue, die auch durch die Schre cken des To des
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nicht er schüt tert wird, zu be ken nen. Als die Dok to ren von Lö wen den
Mön chen von Vil voor de droh ten, sie wür den sie öf fent lich ver bren nen
las sen, wenn sie ih re Ket ze rei en nicht ab schwör ten, fie len sie bis auf drei
vom Herrn ab. Die se drei blie ben stand haft bei ihrem Be kennt nis se bis
zum letz ten Hau che ihres Le bens. Sie hie ßen Hein rich Voes, Jo hann
Esch und Lam bert Thorn.

Von Vil voor de wur den die se drei ed len Jüng lin ge, de ren Haupt bald die
Mär ty rer kro ne schmü cken soll te, nach Brüs sel ge führt und in ei nem der
Ker ker die ser Stadt in Ver wahr ge bracht. Der Herr war mit ih nen und
ließ sie er fah ren, daß sein Evan ge li um ei ne Kraft Got tes ist, die, wie sie
den buß fer ti gen Sün der se lig macht, so den be gna dig ten Sün der mit Ster ‐
bens freu dig keit er füllt, wenn durch sei nen Tod Chris tus sich in ihm ver ‐
herr li chen will. Sie glaub ten, wer den Herrn be ken net vor den Men schen,
den will er be ken nen vor sei nem himm li schen Va ter, und be zeug ten ein
gu tes, ein freu di ges Be kennt niß vor Hoogstrae ten, van Eg mont, Lu to mus
und den an dern Rich tern. Ihr Blick war nach oben ge rich tet – dort wird
uns der Herr die Kro ne der Ge rech tig keit auf set zen, sag ten sie, – dar um
freu dig, in die lo dern de Flam me ge tre ten, die ver zeh ren wird, was sträf ‐
lich ist in uns. Un se re See le aber wird der Herr zu sich neh men, auf daß
sie da sei, wo er ist.
Als die Ket zer meis ter, wie die al ten Flä mi schen Scri ben ten ih re Rich ter
nen nen, sie frag ten, was sie glaub ten, da ant wor te ten sie und be kann ten
mit lau ter Stim me und gro ßer Freu dig keit: Wir glau ben und hal ten die 12
Ar ti kel des christ li chen Glau bens und auch Al les, was in den evan ge li ‐
schen und bib li schen Schrif ten ent hal ten ist. Wir glau ben auch ei ne
christ li che Kir che, aber nicht ei ne sol che, wie ihr glau bet.

Zwei tens wur den sie ge fragt, ob sie auch die Sat zun gen, die Conci li en
und al ten Vä ter glaub ten. – Ih re kla re und be stimm te Ant wort war: Wir
glau ben die Sat zun gen, so weit sie mit den gött li chen Schrif ten über ein ‐
stim men und nicht da ge gen sind.

Auf die drit te Fra ge, ob sie auch glaub ten, daß sie ei ne Tod sün de be gin ‐
gen, wenn sie nicht des Pab s tes und der Vä ter Sat zun gen an näh men, lau ‐
te te ih re ein fäl ti ge Ant wort: Wir glau ben, daß die Ge bo te Got tes und
nicht der Men schen Sat zun gen se lig ma chen und ver dam men.
Die Ket zer rich ter lie ßen Nichts un ver sucht, we der freund li che Zu spra ‐
che, noch Dro hung um die gu ten Chris ten – ich las se das Mar ty ro lo gi um
re den, zum Wi der ru fe zu brin gen. Die Jüng lin ge blie ben un ver rückt bei
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ihrem Be kennt nis se. Lu ther sagt von ih nen in dem schö nen Lie de, das er
auf ihren Zeu gen tod ge dich tet hat:,

Sie sun gen süß (die Ket zer meis ter), sie sun gen sau’r,
Ver such ten man che Lis ten;
Die Kna ben stun den wie ein Mau’r,
Ver ach ten die So phis ten,
Den al ten Feind, das sehr ver droß,
Daß er ward über wun den
Von sol chen Jun gen – er, so groß:
Er ward voll Zorn von Stun den,
Ge dacht sie zu ver bren nen.
Es war wie der die Zeit ge kom men, daß wer die glau bens muthi gen Zeu ‐
gen des Evan ge li ums töd te te, in sei ner Blind heit und Bos heit mein te, er
thue Gott ei nen Dienst dar an. Die Re for ma ti on soll te auch ih re Blut zeu ‐
gen ha ben und die ers ten wa ren die drei jun gen Au gus ti ner mön che von
Ant wer pen. Ihr Blut schreit nicht um Ra che, es schreit um Er bar men,
daß doch bald das Licht der Wahr heit da wie der hell leuch ten möch te,
wo es vor drei Jahr hun der ten so hel len Glanz ver brei te te.

Die drei Jüng lin ge wur den den welt li chen Rich tern über ge ben, daß sie
sie näh men und töd te ten, das Mar ty ro lo gi um be merkt, gleich wie Chris ‐
tus Pi la tus und den Ju den über ant wor tet ward. Das Urt heil ward ge spro ‐
chen: Jo hann Voes und Hein rich Esch soll ten öf fent lich ver brannt wer ‐
den.

Am ers ten Ju li 1523 ström te in Brüs sel die Men ge des Volks auf den Ra ‐
th haus platz. Bald er schie nen die drei Bet tel or den in fei er li chem Zu ge mit
Kreuz und Fah nen und stell ten sich auf. Für die Dok to ren der Got tes ge ‐
lahrt heit und die Aeb te, mit In sul und Stab war vor dem Stadt hau se ein
Ge rüs te auf ge schla gen. Die Men ge soll te mer ken, die Mön che wür den
zur Eh re Got tes ver brannt.
Um eilf Uhr wur de der jüngs te der drei Au gus ti ner, Hein rich Voes, der
die an dern an Er kennt niß der heils amen Leh re und an Be redt sam keit
weit über traf, mit ten auf den Markt ge führt. Mit pries ter li chen Ge wän ‐
dern an gethan, muß te er auf das Scha fott stei gen. Da war ein Al tar auf ‐
ge schla gen und ge schmückt, vor dem man ihn nie der kni en ließ. Al ler
Au gen wa ren auf den Jüng ling ge rich tet. Ru hig stand er da, mit dem Ge ‐
sicht zum Vol ke ge wen det, und war be reit sei nen Leib zu be ge ben zum
Op fer, das da le ben dig, hei lig und Gott wohl ge fäl lig wä re.



8

Man konn te an ihm kein Zei chen von Furcht und Angst be mer ken. Hin ‐
ter ihm stand der Gu ar di an der Bar fü ßer und re de te zum Volk. Er wird
ge don nert ha ben ge gen die Greu el der Ket ze rei und des Ab falls von der
Kir che, und die Men ge ge warnt ha ben, daß sie dem Bei spie le des un ‐
glücks eli gen Mön ches nicht fol ge, der sei ne Sün de – er lieb te den Herrn
mehr als sein Le ben – mit dem Feu er to de bü ßen müß te. Wäh rend der
Bar fü ßer pre dig te, wenn man es so nen nen darf, sprach ein Abt, der die
Stel le des Bi schofs ver trat, die Ent wei hung über Hein rich Voes aus. Die
Pre digt und die Ent wei hungs ce re mo nie dau er ten ei ne gan ze Stun de.
Nach dem die pries ter li chen Klei der dem Mön che ab ge nom men wa ren,
wur de er hin ter das Schaf fot ge bracht.

Dar auf wur den die zwei an de ren, Jo hann Esch und Lam bert Thorn vor ‐
ge führt. Sie wa ren äl ter als Hein rich. Lan ge Bär te ent stell ten ihr Ge sicht,
auf dem je doch freu di ger Muth strahl te. Sie wur den eben falls der pries ‐
ter li chen Wei he und Klei dung be raubt wie ihr Bru der und Mit ge nos se
„an der Trüb sal und am Rei che, und in der Ge duld Je su Chris ti.“ Ru hig
lie ßen sie es ge sche hen und dank ten dem gu ten himm li schen Va ter, daß
er sie, nach sei ner gro ßen Gü te, von den Zei chen ei nes sol chen Pries ter ‐
thums be freit ha be, um sie zu Pries tern sei ner hei li gen Ord nung zu ma ‐
chen und sie zu sich zu neh men als Ga be und Op fer zu ei nem sü ßen Ge ‐
ru che.
Wie wohl es recht und bil lig ist, be merkt das Mar ty ro lo gi um, und be son ‐
ders zu Brüs sel üb lich, daß die ge gen Schul di ge an ge brach te An kla ge öf ‐
fent lich vor ge le sen wer de, ehe sie zum To de ab ge führt wer den, so wur de
dies bei der Ver bren nung der Au gus ti ner aus Scham oder gro ßer Un ge ‐
rech tig keit nicht gethan. Hoogstrae ten trat zu ih nen, sie zu trös ten und
sprach zu ih nen, wo fern sie wi der ru fen woll ten: so ha be er Macht sie
frei zu ge ben. Dar auf ant wor te te ei ner von ih nen: das sind Wor te des Pi la ‐
tus; und auch du hät test kei ne Macht über mich, wenn sie dir nicht wä re
von oben her ab ge ge ben (Joh. 19, 10. 11). Wie der um lob ten sie Gott, daß
sie für sei nen hei li gen Na men ster ben durf ten.

Als Hein rich Voes und Jo hann Esch zum Schei ter hau fen ge führt wur den,
und sie ih re Klei der aus ge zo gen, re de ten sie vie le schö ne Wor te, aus de ‐
nen man deut lich ge nug er ken nen konn te, daß sie got tes fürch ti ge Män ner
wa ren, die herz lich froh wa ren, ab zu schei den und zu dem Herrn Je su
Chris to zu kom men (Phi lipp. 1,23). Sie be zeug ten fort und fort, daß sie
als Chris ten stür ben und daß sie die ei ne hei li ge, all ge mei ne Kir che
glaub ten. Das ist der Tag, spra chen sie auch, nach wel chem wir uns seit
lan ger Zeit ge sehnt ha ben. Wie treu ist er der Herr, daß er sei ne Be ken ner
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so stärkt und sie weit über win den läßt, wenn sie ge ach tet wie Schlacht ‐
scha fe zum To de ge führt wer den.

Sie wa ren bis auf’s Hemd ent klei det und stan den lan ge da, als die nicht
ge bun den son dern von selbst den Pfahl er grif fen, an dem sie den Feu er ‐
tod schme cken und er dul den soll ten. Ih re Fein de hoff ten noch im mer, die
Nä he oder Schre cken des To des wür den sie end lich doch zum Wi der ru fe
brin gen, aber sie blie ben stand haft und woll ten im Na men des Herrn Je su
ster ben. Auf die Er mah nung, sie soll ten sich be keh ren, sonst wür den sie
die Beu te des Teu fels wer den und in sei nem Na men ster ben, er wi der ten
sie, sie woll ten, als gu te Chris ten, in der evan ge li schen Wahr heit ster ben.
End lich wur de der Holz stoß an ge zün det. Sie stan den mit ten in den Flam ‐
men, ver klär ten An ge sichts und als Sol che, die mit bren nen den Lam pen
dem Bräu ti gam ih rer See len ent ge gen gin gen. Bald wer den sie ihn se hen
von An ge sicht zu An ge sicht. Wie se lig wer den sie sein, wenn er zu ih nen
spre chen wird: Ei, ihr from men und ge treu en Knech te, ihr seid über We ‐
ni gem ge treu ge we sen; ich will euch über viel set zen; zie het ein zu eu res
Herrn Freu de.

Ei ner von ih nen (Voes), da er das Feu er zu sei nen Fü ßen auf lo dern sah,
rief aus, es sei, als ob Ro sen um ihn her ge streut wä ren. Je hö her das
Feu er an ih nen auf schlug, des to grö ßer wur de ih re To des freu dig keit. Sie
sag ten laut das apo sto li sche Sym bo lum her und san gen im Wech sel ge ‐
san ge, Vers für Vers, das Te de um:

Herr Gott, dich lo ben wir, Herr Gott wir dan ken dir – 
Kö nig der Eh ren, Je su Christ, Gott Va ters wah rer Sohn du bist – 
Du hast dem Tod zer stört sein Macht, und al le Chris ten zum Him mel
bracht: 
Du sitz’st zur Rech ten Got tes gleich, mit al ler Ehr‘ ins Va ters Reich; 
und Rich ter du zu künf tig bist Al les, das todt und le bend ist.
Nun hilf uns, Herr, den Die nern dein, die mit deim Blut er lö set sein: 
laß uns im Him mel ha ben Theil, mit den Heil’gen im ew‘gen Heil: 
hilf dei nem Volk, Herr Je su Christ, und seg ne was dein Erbt heil ist.
Sie glaub ten nun nicht bloß, sie er fuh ren und emp fan den die Kraft der
Wor te des Apo stels: der Tod ist ver schlun gen in den Sieg, Tod, wo ist
dein Sta chel? Höl le, wo ist dein Sieg? Als sie schon ganz von den Flam ‐
men ein gehüllt wa ren, hör te man sie noch laut ru fen: Herr Je su, Sohn
Da vids, er bar me dich un ser. Das wa ren ih re letz ten Wor te. Sie wa ren ge ‐
treu ge we sen bis in den Tod und emp fin gen die Kro ne des Le bens aus
der Hand des Herrn.
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Der Ei ne von ih nen war aus der Kam pe (Com pe ne) zwi schen Ant wer pen
und der Gren ze von Nord bra bant, der An de re aus der Pro vinz See land.

Was den drit ten Au gus ti ner mönch, Lam bert Thorn, be trifft, ent we der daß
er noch nicht so fest im Glau ben war wie die zwei an de ren, oder daß er
zu rück schau der te vor dem Feu er to de, er soll um vier Ta ge Be denk zeit
ge be ten und wie der in’s Ge fäng niß ge bracht wor den sein. Sein Zeu gen ‐
muth wuchs ihm wie der und die To des angst wich von ihm. Er be kann te
sich of fen und frei zu sei nem Herrn und Hei lan de, und starb wie sei ne
Lei dens ge nos sen im Na men und für den Na men Je su Chris ti.
Al le drei sind se lig ge stor ben, weil sie sind im Frie den des Herrn ge stor ‐
ben.

In un sern Ta gen wird durch Schrif ten über die Re for ma ti on den Be woh ‐
nern die ses reich ge seg ne ten Lan des, von de nen Vie le fra gen: Was soll
ich thun, daß ich se lig wer de? in die Er in ne rung ge ru fen, wie im 16ten
Jahr hun dert ih re Vor fah ren so be gie rig die Wahr heit ge sucht und auf ge ‐
nom men ha ben. Es fin det auch in Bel gi en wie der An wen dung, was zur
Zeit der Re for ma ti on un se re Vä ter mit dank ba rem Ge mü the san gen, da
die Son ne der Ge rech tig keit mit hel lem Glan ze ih nen auf ging:

Der Som mer ist heut vor der Thür,
Der Win ter ist ver gan gen,
Die zar ten Blüm lein gehn her für;
Der das hat an ge fan gen,
Der wird es wohl voll en den. Amen.
Der gnä di ge Gott, der auch jetzt wie der dr ein sieht, und sich sei nes in Un ‐
wis sen heit und welt li chen Be stre bun gen ver sun ke nen Vol kes in Bel gi en
an nimmt, ver lei he, daß der fröh li che Schall des Evan ge li ums mehr und
mehr in die Her zen drin ge, und daß die je ni gen, die sich zum Herrn Je su
Chris to, als dem ein zi gen Hei lan de, den Gott den Men schen ge ge ben hat,
be ken nen, mit lau te rem Ei fer, der nur auf die Eh re des Herrn und das
Heil ih rer Brü der ge rich tet ist, sein Reich aus zu brei ten su chen. Strei ten
sie mit Waf fen der Ge rech tig keit zur Rech ten und Lin ken, so wird Gott
es ih nen bes ser ge lin gen las sen, als ihren Vä tern im 16ten Jahr hun dert:
die evan ge li sche Kir che, die sie mit sei ner Hül fe bau en, wird sein wie ei ‐
ne Stadt, die auf ei nem Ber ge liegt, daß Je der mann sie se hen kön ne, und
sie al len An grif fen, von wel cher Sei te sie kom men, ob aus den Pa läs ten
des Göt zen diens tes, oder aus dem La ger des Un glau bens, sieg reich wi ‐
der ste hen. Ist hier Ei ni ges von den An fän gen der Re for ma ti on in Bel gi en
er zählt wor den, so ist es auch in der Ab sicht ge sche hen, den evan ge li ‐
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schen Chris ten Deutsch lands an’s Herz zu le gen, sie möch ten für das
klei ne Häuf lein evan ge li scher Chris ten in Bel gi en bit ten, daß der Herr
ih nen ver lei he treu zu sein in ihrem Be kennt nis se, fromm in ihrem Wan ‐
del und nur dar auf bedacht, nach dem Bei spie le Jo hann von Goch von
der christ li chen Frei heit zu zeu gen.

 



12

Lu ther, Mar tin – Die Ar ti kel, war umb
die zween christ li che Au gus ti ner Münch
zu Brüs sel ver brannt sind
Wit tenb. 1523.

Al len lie ben Bru dern in Chris to, so in Hol land, Bra bant und Flan dern
sind, sampt al len Gläu bi gen in Chris to, Gna de und Frie de von Gott un ‐
serm Va ter und un serm Herrn Je su Chris to.
Lob und Dank sei dem Va ter al ler Barm her zig keit, der uns zu die ser Zeit
wie der umb se hen lässt sein wun der ba res Licht, wilchs bis her umb un ser
Sund wil len ver bor gen ge west, uns der gräu li chen Ge walt der Fins ter niss
hat las sen un ter wor fen sein, und so schmäh lich ir ren, und dem An ti christ
die nen.

Aber nu ist die Zeit wie der kom men, dass wir der Tor tel tau ben Stimm ho ‐
ren, und die Blu men auf ge hen in un serm Land. Wil cher Freud, mein
Liebs ten, ihr nicht al lei ne theil haf tig, son dern die Fur neh mis ten wor den
seid, an wil chen wir sol che Freu de und Won ne er lebt ha ben.

Denn euch ists fur al ler Welt ge ben, das Evan ge lii nicht al lei ne zu ho ren,
und Chris tum zu er ken nen; son dern auch die Ers ten zu sein, die umb
Chris tus wil len Schand und Scha den, Angst und Noth, Ge fäng niss und
Fähr lich keit lei den, und nu so vol ler Frucht und Stärk wor den, dass ihrs
auch mit ei ge nem Blut be gos sen und be kräf tigt habt; da bei euch die
zwei ed le Klein od Chris ti, Hin ri cus und Jo han nes, zu Brus sel ihr Le ben
ge ring ge acht ha ben, auf dass Chris tus mit sei nem Wort ge prei set wur de.
O wie ver ächt lich sind die zwo See len hin ge richt, aber wie herr lich und
in ewi ger Freu den wer den sie mit Chris to wie der kom men, und recht
rich ten die je ni gen, von de nen sie itzt mit Un recht ge richt sind.

Ach wie gar ein ge rin ge Ding ists, von der Welt ge schän det und ge tod tet
wer den, de nen, so do wis sen, dass ihr Blut kost lich, und ihr Tod theur ist
fur Got tis Au gen, wie die Psal men sin gen.

Was ist die Welt ge gen Gott? Wilch ei ne Lust und Freud ha ben al le En ‐
gel ge se hen an die sen zwo See len? Wie ger ne wird das Feur zu ihrem
ewi gen Le ben von die sem sund li chen Le ben, von die ser Schmach zur
ewi gen Herr lich keit ge hol fen ha ben?
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Gott ge lobt, und in Ewig keit ge be ne dei et, dass wir er lebt ha ben rech te
Hei li ge und wahr haf ti ge Mär te rer se hen und ho ren, die wir bis her so viel
fal scher Hei li gen er hebt und an ge be tet ha ben.

Wir hiero ben sind noch bis her nicht wür dig ge we sen, Chris to in ein
solchs theu res wert hes Op fer zu wer den; wie wohl un ser Ge lie der viel
nicht ohn Ver fol gung ge we sen, und noch sind.
Dar umb, mein Al ler liebs ten, seid ge trost und froh lich in Chris to, und
lasst uns dan ken sei nen gros sen Zei chen und Wun dern, so er an ge fan gen
hat un ter uns zu thun.

Er hat uns da frisch neue Ex em pel sei nes Le bens fur ge bil det. Nu ists
Zeit, dass das Reich Got tis nicht in Wor ten, son dern in der Kraft ste he.

Hie leh ret sichs, was da ge sagt sei: Seid froh lich in Trub sal. Es ist ein
klei ne Zeit (spricht Je sai as Kap. 54), dass ich dich ver las se; aber mit ewi ‐
ger Barm her zig keit will ich dich auf neh men.
Und der 91. Psalm v. 14. 15.: Ich bin (spricht Gott), mit ihm in Trub sal:
ich will ihn er ret ten, und will ihn zu Eh ren set zen; denn er hat mei nen
Na men er kannt.

Weil wir denn die ge gen wär ti ge Trub sal se hen, trost li che Ver heis sun ge
ha ben, so lasst uns un ser Herz er neu en, guts Muths sein, und mit Freu ‐
den dem Herrn uns schlach ten las sen.

Er hats ge sagt, er wird nicht lü gen: Auch die Haar auf eu rem Haupt sind
al le ge zäh let.
Und ob wohl die Wi der sa cher die se Hei li gen wer den Hus si tisch, Wiglef ‐
fisch und Lu the risch aus schrei en, und sich ihres Mords ruh men, soll uns
nicht wun dern, son dern des te mehr stär ken; denn Chris tus Kreuz muss
Läs te rer ha ben.

Aber un ser Rich ter ist nicht fer ne, der wird ein an der Urt heil fäl len; das
wis sen wir, und sinds ge wiss.

Bit tet fur uns, lie ben Bru der, und un ter nan der, auf dass wir die treue
Hand ei ner dem an dern rei chen, und al le in ei nem Geist an un serm
Häupt Je su Chris to hal ten, der euch mit Gna den stär ke und voll be rei te zu
Eh ren sei nem hei li gen Na men, dem sei Preis, Lob und Dank bei euch
und al len Crea tu ren in Ewig keit, Amen.
E. W.
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Mart. Lu ther. D.

XXV.

Ein Lied von den zween Mär te rern Chris �, zu Brüs sel von den So phis ten
von Lö ven ver brannt.
Ge sche hen am 1. Ju li 1523.

Ein neu es Lied wir he ben an,
Das walt Gott, un ser Her re,
Zu sin gen, was Gott hat gethan
Zu sei nem Lob und Eh re.
Zu Brüs sel in dem Nie der land
Wohl durch zween jun ge Kna ben
Hat er sein Wun der macht be kannt,
Die er mit sei nen Ga ben
So reich lich hat ge zie ret.

Der Erst recht wohl Jo han nes heisst,
So reich an Got tes Hul den;
Sein Bru der Hein rich nach dem Geist,
Ein rech ter Christ ohn Schul den.
Von die ser Welt ge schei den sind,
Sie han die Kron er wor ben,
Recht wie die from men Got tes Kind
Für sein Wort sind ge stor ben,
Sein Mär t rer sind sie wor den.
Der al te Feind sie fan gen liess,
Er schreckt sie lang mit Dräu en;
Das Wort Gotts man sie leu ken hiess,
Mit List auch wollt sie täu ben.
Von Lö ven der So phis ten viel,
Mit ih rer Kunst ver lo ren,
Ver samm let er zu die sem Spiel.
Der Geist sie macht zu Tho ren.
Sie konn ten nichts ge win nen.

Sie sun gen süss, sie sun gen saur,
Ver such ten man che Lis ten,
Die Kna ben stun den wie ein Maur
Ver ach ten die So phis ten.
Den al ten Feind das sehr ver dross,
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Dass er war über wun den
Von sol chen Jun gen, er so gross:
Er ward voll Zorn von Stun den,
Ge dacht, sie zu ver bren nen.

Sie raub ten ihn das Klos ter kleid,
Die Weih sie ihn auch nah men;
Die Kna ben wa ren dess be reit,
Sie spra chen frö lich Amen.
Sie dank ten ihrem Va ter Gott,
Dass sie los soll ten wer den
Des Teu fels Lar ven, Spiel und Spott,
Dar in durch fal sche Ber den
Die Welt er gar be treu get.
Da schickt Gott durch sein Gnad al so,
Dass sie recht Pries ter wor den,
Sich selbs ihm muss ten op fern da
Und gehn im Chris ten or den,
Der Welt ganz ab ge stor ben sein,
Die Heu che lei ab le gen,
Zum Him mel kom men frei und rein,
Die Mön che rei aus fe gen
Und Men schen tand hie las sen.

Man schrieb ihn für ein Brief lein klein,
Das hiess man sie selbs le sen.
Die Stück sie zeich ten al le drein,
Was ihr Glaub war ge we sen.
Der höchs te Irr thum die ser war:
Man muss al lein Gott glau ben,
Der Mensch leugt und treugt im mer dar,
Dem soll man nicht ver trau en.
Dess muss ten sie ver bren nen.

Zwei gros se Feur sie zünd ten an,
Die Kna ben sie her brach ten.
Es nahm gross Wun der Je der mann,
Dass sie solch Pein ver ach ten.
Mit Freu den sie sich ga ben drein
Mit Got tes Lob und Sin gen.
Der Muth ward den So phis ten klein
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Für die sen neu en Din gen,
Dass sich Gott liess so mer ken.

Der Schimpf sie nun ge reu et hat,
Sie woll tens gern schön ma chen.
Sie thun nicht rüh men sich der That,
Sie ber gen fast die Sa chen.
Die Schand im Her zen beis set sie
Und kla gens ihrn Ge nos sen,
Doch kann der Geist nicht schwei gen hie:
Des Ha bels Blut ver gos sen,
Es muss den Kain mel den.
Die Aschen will nicht las sen ab,
Sie stäubt in al len Lan den.
Hie hilft kein Bach, Loch, Grub noch Grab
Sie macht den Feind zu Schan den.
Die er im Le ben durch den Mord
Zu schwei gen hat ge drun gen,
Die muss er todt an al lem Ort
Mit al ler Stimm und Zun gen
Gar fröh lich las sen sin gen.

Noch las sen sie ihr Lü gen nicht,
Den gros sen Mord zu schmü cken.
Sie ge ben für ein falsch Ge dicht,
Ihr Gwis sen thut sie drü cken.
Die Hei li gen Gotts auch nach dem Tod
Von ihn ge läs tert wer den,
Sie sa gen: in der letz ten Noth
Die Kna ben noch auf Er den
Sich solln ha ben um keh ret.

Die lass man lü gen im mer hin,
Sie ha bens kei nen From men.
Wir sol len dan ken Gott dar in,
Sein Wort ist wie der kom men.
Der Som mer ist hart für der Thür,
Der Win ter ist ver gan gen,
Die zar te Blüm lin gehn her für:
Der das hat an ge fan gen,
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Der wird es wohl voll en den.
Amen.
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Hein rich Voes und Jo hann Esch
An no 1523 sind zween Au gus ti ner Mönch auß Bra band / durch an stif ‐
tung der Bi schoff und Theo lo gen von Lö wen und Brüs sel ver bren net
wor den / mit na men Hen rich Voes / und Jo hann Esch / wel che / da man
sie nach ge won heit de gra dirt / und ih nen ih re Pries ter li che klei dung auß ‐
ge zo gen het te / ha ben sie mit freu den Gott ge dan ckt / daß er sie von dem
be trieg li chen und ab schew li chen Pries ter und Mönchs tand ent le di get /
und sie nun mehr in ei ne vil bes se re und ed le re pries ter schaft auf ge nom ‐
men het te / in wel cher sie als bald sich selbst zu ei nem op fer ei nes süs sen
ge ruchs dem lie ben Gott auf op fern wür den.

Die höchs te irr thumb und grew lichs te sünd / dar umb sie ster ben muß ten /
war di se / daß sie sag ten / und bes ten dig lich be ken ne ten / daß man in
göt li chen sa chen Gott und sei nem wort al lein gläu ben müß te. Die weil
die men schen in al len ihren wor ten und wer cken voll ey tel keit und lü gen
we ren / und al so ent we der an der leut be trie ben / oder ja von an dern be ‐
tro gen wür den. Der hal ben sol te kei ner sein ver tra wen auf men schen /
son dern al lein auf Gott set zen.
Als man sie zum fe wer füh re te / wa ren sie fö lich und ge trost / und sag ten
/ sie wol ten ster ben / nicht wie die Hei den oder Ket zer / son dern wie
rech ten Chris ten / und von we gen der be kant nis des H. Evan ge lii Je su
Chris ti. Sag ten auch / das we re der sel bi ge freu den tag / den sie so lang
ge wün schet und ge hof fet het ten / al wel chem sie von ihrem leib ge schei ‐
den / und mit Chris to wür den ver ei ni get wer den.

Als man in en auch das fe wer un ter den füs sen an zün de te / sagt ei ner von
ih nen / ihn deutch te / daß ihm sei ne füs se mit lieb li chen ro sen be stre wet
wür den. Es hat te auch zu vorn Hen ri cus im ex ami ne un ter an dern ge sagt /
daß es un recht / und wi der das göt li che Ge setz und Recht we re / daß sich
die Cle ri sey und Pries ter der ge walt und bot mes sig keit der welt li chen
und von Gott ver ord ne ten Ob rig keit ent zie hen wol ten. Dann die Bi schoff
het ten kei ne an de re ge walt / dann al lein / daß sie Got tes wort trew lich
leh ren und ver kün di gen / und mit sol cher lehr die schäf lein Chris ti in der
Chris ten heit wei den sol ten.

Da man sie ge fragt / ob sie sich von Lu ther het ten ver füh ren las sen? Ga ‐
ben sie zur ant wort: Wir sind eben al so vom Lu ther ver füh ret / wie die
lie ben Apo stel vom HER REN Chris to ver füh ret sind. Ja sag ten sie / es
ha ben uns die bü cher Lu the ri ein grös sers liecht und an lei tung zu er kant ‐
nus der H. Schrift und des lie ben Evan ge lii ge ge ben / als je mand von al ‐
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len Vät tern / wann es auch S. Au gus ti nus und Hi e ro ny mus selbst seyn
sol te.

Da sie auch nu al le ire ar ti kel und frag stück in en für ge hal ten het ten / sagt
Hen ri cus / Er wol te jm lie ber sei nen kopf / wann er ihr auch ze hen het te /
al le nach ein an der ab ha wen las sen / dann in en auf ih re got lo se fra gen
beypflich ten.
Es war aber zu der sel bi gen zeit noch ei ne mer ck li che an zahl Mönch Au ‐
gus ti ner or dens / samt an dern / umb glei cher ur sach wil len ge fäng lich
eyn ge zo gen wor den / wel che auß forcht der grau sa men Mar ter und to des
von der be kant nis der war heit wi de r umb wa ren ab ge fal len / zu wel chen
die an dern fro me Chris ten ei ne kläg li che ver mah nung ge schrie ben ha ben
/ der hof nung / sie wi de r umb zur buß zu brin gen. Und wird von in en auß
ei nem spruch Au gus ti ni un ter an dern auch di ses mer ck lich ar gu ment
eyn ge füh ret:

Daß nem lich die je ni gen / die ires leibs le bens al so umb der be kant nus
der war heit wil len be rau bet wer den / dan noch das le ben jrer see len un ‐
ver letzt be hal ten. Die aber so auß forcht der mar ter und pein / von der
war heit ab fal len / und zu lü gen und gots läs te rung sich be ge ben / ob sie
wol die ge fahr des leib li chen tods ver mei den / so fal len sie dan noch von
stund an in die ge fahr des ewi gen to des ih rer ar men see len. Nun seye es
ja al le zeit bes ser scha den an sei nem leib / dann an sei ner see len zu lei ‐
den.
 

Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu ‐
meist auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und
dür fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ‐
ter ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie
man die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck ‐
li cher wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ‐
ell un ab hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche

http://www.glaubensstimme.de/
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Mis si ons ge sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen
Ge fal len tun wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald
Haupt“ da bei – Ge rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei ‐
tet als Mis si o nar in Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des ‐
kirch li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ‐
ge li sche Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ‐
ver band e. V. (SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein
frei es Werk in ner halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser
Ge mein schaft nicht sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang
zwi schen der Ge mein de und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich
ihr im sel ben Glau ben ver bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“
68723 SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel
An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar ‐
bei ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se
ist: web mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die
Tex te ab schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach ‐
lich über ar bei ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und
das De sign der Glau bens stim me ver schö nern kön nen.

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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